
Ungehorsam‘‘ erfolge. ıne rage, dıe eine Antwort erheıscht gerade in
UNsSseI CIM Land

elche Bedeutung wırd Vancouver für unsere Kıirchen erlangen? Die
Antwort ist nıcht vorwegzunehmen. nNnsere engaglerten jJungen Christen
werden mıt viel Freude und manchmal auch mıt Begeisterung vielen Aus-

der Vollversammlung zustiımmen, aber S1e werden die Fragen nıcht
unterlassen: Wıe soll enn das es verwirklicht werden? Nimmt eine
TC. 1er nıcht den Mund VOoO S1e WITKIIC SaC.  undıg? Kann
S1e eıtung geben, WwWI1e ysten; die in einer nıchtchristlichen Umwelt in
gahlz bestimmten polıtiıschen Strukturen eben: die Aussagen VO Vancou-
VE verwirklıchen können? Die Nacharbeıt mu uUuNnseTe Kırchen ZUI Ant-
WOTrT befähıigen. Damıt beginnt Vancouver VOT Ort Die Vollversamm-
lJung äng jetzt erst richtig

Vancouver und zurück

VO  Z OHANNA LINZ

Wiıe der Weg ach Vancouver aussehen könnte, WECI dıe Reisenden
ware: das hatte ich mir 1ın der Vorbereitung auf dıe Vollversammlung in
einem Bıld vorzustellen versucht: Menschen, dıe aus verschiedenen ich-
tungen kommend, aufeinander zugehen mıt dem Zıel, mıt anderen darüber
nachzudenken, Wäas 6S für s1ıie existentiell und 1n ihrem Glauben bedeutet,
daß Jesus T1ISTUS das der Welt ist Ich habe mMI1r Menschen e_
stellt, dıe mıiıt eichtem Gepäck, vielen Fragen, Hoffnungen und Erwartun-
gCH kommen, und andere, mıt schweren Koffern, solche, dıe wl1ie ich ZU

ersten Mal einer ökumenischen Vollversammlung fahren, und andere,
die das escha gut kennen und meiıst eın Daar Schritte VOTaus sind die
eNrza vVvon ihnen Männer, aber auch eıne nıcht übersehende Zahl VO  —;

Frauen und Jugendlıichen, eın lebendiges und arbıges Bıild
Vieles WaTr ann auch erstaunlıch offene Gespräche, zugewandte Be-

geZNUNgCH, Gemeinscha in den kleinen eıtsgruppen; eine für mich
erwartete Verbundenhei urc das gemeinsame Singen und etiten 1m Got-
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tesdienst, Partizıpation nıcht NUur als Programmschwerpunkt, sOonNndern
praktızıert 1in dem Versuch, möglıichst viele in das Geschehen der Vollver-
sammlung einzubezıehen und aktıv beteıiligen. So die nder, dıe in
Vancouver ein eigenes Kinderlager und ihr Programm hatten und mıt Bıl-
dern und einem VOoON ihnen gestalteten Gottesdienst uns ihre Hoffnungen,
räume, Wiünsche und Angste mıitteılten. „I On’t want the WOT. blow

before STOW up  s totale Vernichtung, das ist eine reale Angst, mıt
der er heute en Es hat mich nachdenklich ber miıch selbst un
meın Verständnis VO  — IC gemacht, daß auf meınem Bıld VO Weg
nach Vancouver keine Kınder mıtgingen, auch keine Menschen 1m oll-
STU. Ich Walr iroh, dalß s1e 1n Vancouver €l

Daneben dıe anderen Erfahrungen: daß Begegnungen nıcht immer leicht
sınd, ich 1UTr zögerlich auf einen anderen zugehe und T auf mich: daß Ln
terschiede, die Aaus entgegengesetztien Lebenssituationen herrühren, uns

rennen und nıcht ınfach mıt Worten überbrücken sınd, auch nıicht mıt
dem Hinweis, daß WIT Schwestern und Brüder In Christus sınd, WeNnNn der
eıne Teıil VonNn ottes Famılie 1m Keller haust, während die anderen Ge-
schwister auf den oberen ktagen wohnen; das Machtgerangel, WwWenn 6S

besetzende Posıtionen geht, bel dem ann dıe Partızıpation ziemlich
chnell auf der Strecke bleibt

Irotz all ulNserert Grenzen und Begrenzungen Wal der starke unsch
spürbar, diese Trel ochen geme1iınsamerel nutzen, dıe dıe Men-
schen und die Schöpfung bedrohenden TODIeme benennen un:! mOÖg-

konkret dıe Verantwortung aufzuzeigen, dıe Tısten und rchen
für dıie bewohnte Welt tragen.

Vier Jage VOT Beginn der Vollversammlung trafen siıch die Frauen, Zu

ersten Mal In der Geschichte des Ökumenischen ates eine Frauen-
Vorkonferenz. Zu den rund 250 Teilnehmerinnen (Delegierte, Beobachte-
rinnen und Beraterinnen) auch dreißig Männer eingeladen. Damıt
wollten WIT eutilic machen, daß eine eigene Veranstaltung Von Frauen für
Frauen für uns wichtig ist, Zeit und Raum aben, unseTre Fragen
formulıeren, unseren eigenen St1l finden, daß WIT uns aber nıcht ab-
schliıeßen und Männer ausschließen wollen Weıl dıe CUuU«Cc Gemeinscha 1in
PC- und Gesellschaft dıe VO  — Frauen un ännern ist Die anwesenden
Männer en sıch, Ww1e sS1e sagten, be1 dieser Vortagung „wohl gefühlt“.
„Ihr habt uns nicht thematisıert‘‘, einer, „sondern uns gallz selbstver-
ständlich mıt hineingenommen in CUTEC Gemeinschaft, und das Walr gul
ıne weıtere Bemerkung, die mMI1r aus der Schlußrunde In Erinnerung ist Es
ist euch Frauen be1 dieser Tagung gul gelungen, alle gleichermaßen mıt eIN-

165



zubeziıehen, und ihr habt dıe Verantwortung auf viele verteıilt, WIT Män-
9158 schaiien das nıcht

Vielleicht lıiegen ın dem andersartigen Umgang Von Frauen mıteinander
und der partnerschaftlıchen Weise leiten Ansätze {ür einen Um:-
gang und Leıitungsstil In unseTrenNn bürokratischen und patrıarchalısch struk-
turiıerten Kırchen Daß WIT erst auf dem Weg Veränderungen sınd, War

uns ıIn Vancouver ohl bewußt Wiıssend und sicher ühlten WIT unls Be-
gınn der Jlagung keineswegs, WIT aber voller Erwartung. „Mit reu-
de und Bangen gehen WIT in diese Tagung‘‘, Bärbel VO  — Wartenberg
be1 der Eröffnung. Ur 6S uns gelingen, die Schwesterlichkeıit schaf-
fen, die WIT uns wünschen und die WIT ringen brauchen, Vvon der WIT
Vorstellungen aDben, vielleicht Erfahrungen, deren ualıta WIT 1mM
einzelnen aber och nıcht beschreiben können. Ich möchte NUur ZWeIl
Aspekte NECNNECN, dıe mir in Frauengruppen bel uns und In den agen in
Vancouver aufgefallen Ssind: Schwesterlichkeıit geht anders mıt aCcC
als die Brüderlichkeit Sie versucht, aCcC verteilen, s1e auf ein1ıge
wenige konzentrieren; und eın zwelıtes‘ 1n der Schwesterlichkeıt ebt
„Irau“ anders als INanl normalerweise In der Gemeininschaf: VO  — Brüdern
ebt nämlıich „ganzheıtliıcher‘“. Ich habe das besonders ın den beiden
Bibelarbeiten den Themen „Lebendige Steine“ und „Geburt“ erlebt
Bärbel VO  a Wartenberg hatte unlls geschrieben, VON zuhause einen Stein miıtzu-
bringen In kleinen Gruppen saßen WIT und sprachen ber 1NSC-
Ienmn Stein, jeder hatte seine eigene Geschichte Es Warl ınfach befreiend, dıe
gallz persönliıchen Erfahrungen mıt biblischen Bildworten verbinden,
vergleichen, entgegenzusetzen, sıch nıcht gleich wleder einengen lassen
uUrc. dıe rage, ob das enn exegetisch „richtig“ und damit statthaft se1
och elementarer diese Erfahrung be1l dem espräc. ber Geburt Selbst
Jebendig se1n, en in sıch wachsen spuren, en schenken,
weıtergeben. Zukunft und offnung verbinden sıch mıt Schwangerschaft
und Geburt doch nıcht für alle Frauen aus der Drıtten Welt berichten,
daß sıch 1in ihren Ländern Mültter oft nicht freuen können, WwWenn S1e eın
Kınd erwarten, 1mM Gegenteıil, die Monate der Schwangerschaft sınd VO  —
TIränen begleitet, weıl s1e nıcht wissen, ob S1e das Kınd, das S1e erwarten,
VOT dem Hungertod bewahren können. Dıie abstrakte Zahl der äglich VeI-

hungernden Kınder wird konkret und gegenwärtig urc Frauen, die mich
hineinnehmen In die eigene Geschichte und dıe Leiden der Armen in ihrem
Land Was CS VOTI einem olchen ıntergrun' für s1e bedeutet, da Jesus
T1STUS das en der Welt ist, Wagc ich weder fragen och we1ß ich in
der Situation darauf eine Antwort. Mich trıfft, Was Allan Boesak 1mM Ple-
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1U VO  — seiner Gemeinde in apstadt berichtet, eine Tau 1Im Zusam-
menhang mıt dem ema VO Vancouver ruhig, fast verzweiıfelt sagte
Man muß ohl weıß und reich se1n, das lauben können.

Was sıch WI1Ie eın roter en späater auch uUurc dıe Vollversammlung
ZOg, wurde schon in der Frauenkonferenz eindeutig hervorgehoben: TI1e-
den und Gerechtigkeıt ehören’WIT mussen beides 11-

bringen und 6S ort zusammenhalten, CS TO. auseinandergerissen
werden. Für mich ist diese eindringliche Warnung unNns Vertreter aus den
USA und kEuropa In den ochen se1it Vancouver immer wichtiger WOTI -
den für alle Gespräche In der gegenwärtigen Diskussion den Friıeden be1
un  N Wo Ungerechtigkeıt ist, kann eın Friıeden entstehen. In den Ge-
sprächsgruppen den acht Problembereichen wurde eutlich, daß Frauen

denen zählen, die stärksten er Ungerechtigkeıten leıden, här-
testen betroffen sıind VO ungerechten Strukturen, Menschenrechtsverlet-
ZUNSCHIL, Armut und Hunger. Rassısmus, Sex1ismus und Klassenzugehörig-
keıt sınd f{ür Miılliıonen Frauen eiıne dreifache Unterdrückung

Es die persönlichen erıichte und Zeugnisse Von Frauen und Män-
ern bel der Entfaltung des Themas und der vier Unterthemen, dıe uns be-
rührt, nachdenklich und betroffen gemacht, manche VO  — uns ZU Weıinen
gebrac aben, WwW1e der Bericht VO  — Darlene Keju-Johnson ber dıe Aus-
wirkungen der Nuklear-Tests 1m Pazıfık Seit ZWanzlg Jahren testen Ame-
riıkaner und Franzosen 1mM Interesse amer1ikanisch-europäischer Sicherheit
ombomben ın diesem Gebiet ntier den Folgen unseres Siıcherheıitsbe-
dürfnisses und uUuNseTEeS Feinddenkens leiden nıcht WIT, sondern Menschen,
die in ihrer Sprache das Wort „Feind“ nıcht einmal kennen.

Was el 39  ©  en in seiner SanzeH Fülle*‘ und 995  e  en eın eschen
Gottes“, WeNn UFre den nuklearen Fall-out dıe Bewohner der Pazıfik-
Inseln zunehmend Von Leukämie und anderen Krebskrankheıten eiallen
werden, Frauen nıcht selten mehrere Fehlgeburten hıntereinander aben,
JTotgeburten und mıßgebildete er ZUT Welt bringen Wırd en nıcht
pervertiert, WeNn ach eun onaten ‚etwas  . geboren wiırd, das sıch L11UT
atmend auf und ab bewegt, keine menschnhliche Gestalt erkennen Jäßt, SOIMN-
ern eher eine Qualle erinnert und ach Stunden, vielleicht einem Tag
stirbt? Warum ist 6S manchen „Kirchenführern“‘ unmöglıch, angesichts
olcher Lebenstatsachen eın eindeutiges EIN den tomwaffen
SCH; habe ich mich beı der Plenardebatte und Abstimmung ber die rklä-
Tung Frıeden und erechtigkeit gefragt. Die Antworten, die gerade Jetzt

vielen kırchlichen Dıskussionen ZUu ema Frieden hören sınd, 1er
mMUusse „man  06 dıfferenzierter argumentieren und erst einmal theologisc.
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„sauber arbeıten‘“‘, überzeugen mich nıcht S1e en für miıch keinen
ASItZ 1mM Leben“, den jedoch en die Berichte un: Zeugnisse VO  —; Aruna,
Domaiutila, Darlene, Dorothee, yung Kyu Park, Allan Boesak

Vancouver hat für mich och einmal mehr eutlic emacht: ESs ist das
gelebte eben, 65 sind die Erfahrungen VO  —; Menschen, die WITKIICc zählen
und S1C  ar machen, Was VOT ott recht und unrecht ist 6S sSınd nıcht

Theoriıen und Theologien, die darüber entscheıiden. 99  aper doesn’t
work“ ist ein ökumenischer Merksatz, den ich Von Werner Sımpfendörfer
gelernt und auch mMI1r selbst erfahren habe Ökumene ist VOT em Be-
SCENUNG, Erleben Von Gemeinschaft das sSınd Menschen, Gespräche, SC-
meinsames Gottesdienstfeiern, das Akzeptieren VO  — dersartigkeıten, dıe
Wahrnehmung VO  — Grenzen und dıe Überwindung VON Irennungen. Oku-
imene ist lebendiger, gemeınnschaftlicher Vorgang, der eigentlich 1Ur gelebt
und kaum beschreiben: vermiuittelt werden ann

SO ist der Weg VO  — Vancouver zurück die schwierigere Wegstrecke. Dıie
Arbeıitsergebnisse der Vollversammlung, die In den Resolutionen und Emp-
fehlungen vorliegen, sınd eben Papıere für die einen schwier1g,
steıl, polıtisch formuliert, für andere inhaltlıch richtige und notwendige
Außerungen, aber s1e fühlen sıch ohnmächtig angesichts der Gesamtpro-
ematı

Ökumene lernen el ach Vancouver VOT em für uns iın den Kirchen
der Bundesrepublik, gemeınsam entdecken, daß Gott uns in Christus
cht eine zweıte und drıtte Welt gegeben hat, sondern EINF Welt, CT
dieser Welt eıne gemeinsame Zukunft gegeben hat und da ß der Zu-
spruch der Vollversammlung ‚„ JESUS T1ISTUS das en der elt“‘ en
Menschen und der en Schöpfung gilt Z diesem Lernen brauchen
WIT dıe Gemeinschaft der Christen, enn 65 g1bt inge, dıie WIT uns nicht

selber weiıl S1e uns in rage tellen „ Wır Aus der ‚Dritten
appellieren die Christen In der Ersten Welt, auf das espräc Jesu mıt
dem reichen ünglıng hören“, der Koreaner yung Kyu Park in
seinem Bericht „„Der reiche ünglıng wollte ew1ges enen Jesus Sas-

ıhm, CT so all seinen Besıtz verkaufen und ın den Armen geben Jesus
ordert auch VonNn euch, daß ihr aufgebt, Was ihr besitzt, und 6S mıt den
Armen in der Drıtten Welt teilt Wenn ihr enNnalten WO. Was ihr habt

Reichtum, CUTE aCcC und vielleicht auch CUCT Gesicht, CUTE Ehre
und CUuUeT Ansehen als Erste Welt müßt ihr och mehr zerstörerische
ac besitzen.‘“

Vielleicht können WIT 1€S$ besser hören und eher annehmen als das, Wds uns Orothee
demselben Bibelwort sag
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Ökumene lernen 61 nämlıch begreıfen, daß dıe Gemeinscha eiıne
Verpflichtung ist Ökumene ist aber auch Chance und Ermöglichung
entdecken, daß 99  c  en teilen“ reich macht

Jugend In Vancouver

VON ARGOT KASSMANN

Beobachtungen heı der Jugend-Konferenz
‚„Wiır, dıe jJjungen Menschen auf der ÖRK- Vollversammlung Von ancouver, sınd

AaQUus» vielen Kırchen iın en Teılen der Welt zusammengekommen, NECUC Bezle-
hungen herzustellen, zusammenzuarbeıten, Erfahrungen auszutauschen und uUuNse-
LE CGilauben esus Christus bezeugen, der mıt uns kämpft, der unls ZU Han-
deln zwingt, der uns eint und der uns en g1bt cc]

Dieser einleitende Satz der Botschaft der Jugendvorkonferenz, dıe VO

1 BT 083 In Vancouver9 dıie Vollversammlung des OÖORK faßt
das rogramm der JTagung Aus en en der Erde hatten
sıch junge TY1ısten ewards und Delegierte dreißig Tre
versammelt, sich auf die Vollversammlung vorzubereıten und zunächst

kleineren Kreis die eigenen Perspektiven klären en der direkten
Vorbereitung auf die Verfahrensweisen und TIThemen der Vollversammlung
standen die Fragen eines gemeınsamen Beitrages der Jugend ZUT Vollver-
sammlung und der Entwicklung gemeinsamer Vorstellungen ber die MöÖg-
lichkeiten und Chancen junger Menschen innerhalb der ökumenischen Be-
WCBUNg

Das Vancouvertreffen wußte sıch In der Kontinultät der ökumenischen
Jugen:  ewegung, Vvon der se1t dem Ende des etzten Jahrhunderts immer
wleder entscheidende Impulse du  Cmn9 sel 6S Aaus dem Christ-
lıchen Studentenweltbund, dem V IM 0.a Be1l der ersten Vollversamm -
lung des ORK 948 in Amsterdam schhelbnlic offizıell einhundert
Junge Menschen beteiligt, jedoch hne Stimmrecht als ewards und Chor
Aus jenen Reiıhen rekrutierten sıch dıe späteren Führer der öÖökumenischen
ewegung. Das zunehmende Selbstbewußtsein der Jugend fand seinen
Höhepunkt be1 der Vollversammlung in Uppsala 1968, der Versuch
jener Generatıion, VO iıhrem Aufbruch her der ökumenischen ewegung
eUuUe Impulse geben, deutlichsten ıIn Erscheinung trat Dıiese radı-
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